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>k. Z47 Drknstüg, de« 20 . OKtobsv 1914 ^4 . Jahrgang

jHmtlieber teil
l .. Anordnung,

tcTlEtib Verbot des vorzeitigen Schlachtens von Sauen,
auf Grund des 8 Abs. 2 der Bekanntmachung des Stell-

^ters des Reichskanzlers , betreffend Verbot des vorzeitigen
> ŝ Aens von Vieh, vom 11. September 1914 (Reichs-Gesetzbl.

^05) wird folgendes bestimmt:
»1. Das Schlachten von sichtbar trächtigen Sauen ist'
°ie Mt bis zum 19. Dezember 1914 verboten.

H* 2 . Das Verbot findet keine Anwendung auf Schlachtun-
°n geschehen, weil zu befürchten ist, daß das Tier an

* Erkrankung verenden werde oder weil es infolge eines

v

tzMsfalles sofort getötet werden muß. Solche Schlachtung
Vt 0 i ebDĈ1 für den Schlachtungsort zuständigen Orts-
mbehörde spätestens innerhalb dreier Tage nach dem
Men anzuzeigen.

ĵ '̂ rner findet das Verbot keine Anwendung auf das aus
Auslande eingeführte Schlachtvieh.

Uebertretungen dieser Anordnung werden gemäß
eingangs erwähnten Bekanntmachung mit Geldstrafe

u 150 Mk. oder mit Haft bestraft.
Sic  Anordnung tritt mit dem Tage ihrer Ver¬

suchung im Deutschen Reichs- und Preußischen Staats-
in Kraft.

sh'OMn , den 6. Oktober 1914.
Afinister für Landwirtschaft , Domänen und Forsten:

I . V. : Küster.

^1 ^ ird

n\
de
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d ^fid veröffentlicht.
^ . Herren Bürgermeister des Kreises werden ersucht,
Harsch - und Trichinenbeschauer hierauf besonders htnzu-

Willenburg , den 16. Oktober 1914.
| y Der Königliche Landrat : I . V. : D aniels.

^ Herren Lehrer in ländlichen ZortbildungrschulenIkein wenig Lust herein
der Wiederaufnahme des Unterrichts bringe ich fol- *

^Bestimmungen aus der Verfügung des Herrn Regierung

der Beschießung begann am 15. August morgens um 57g ,
Uhr . Das Feuer war äußerst heftig und hörte erst j
gegen zwei Uhr nachmittags auf.

lieber den vierten Abschnitt der Beschießung , der mit
dem Fall des Forts Loucin endete , hören wir am besten,
was der General Leman  selbst berichtet : Es war zwei
Uhr , als die Beschießung von neuem mit einer Heftig¬
keit  begann , von der man sich keine Vorstellung
machen kann . Es kam uns so vor , als ob die deutschen
Batterien Salven abgäben . Wir erführen später , daß sie
da mit 42- Zentimeter - Mörsern  geschossen hatten,
die Granaten von 1000 Kilogramm gegen uns schleuder¬
ten , von einer bisher noch nicht dagewesenen Explosiv¬
kraft . Wir hörten , wenn sie ankamen ; wir hörten das
Sausen in der Luft , das sich allmählich bis zum H e u I e n
eines wütenden Orkans  steigerte und in einem
furchtbaren Donnerfchlag  seinen Abschluß fand . Un¬
geheure Wolken von Staub und Rauch wälzten sich über
den erzitternden Boden . In einem gewissen Augenblick
dieser schrecklichen Beschießung wollte ich in den Komman¬
deurstand zurückgehen, um zu sehen, was dort vor sich
ging . Aber kaum hatte ich einige Schritte in der Galerie
getan , als ein mächtiger Lu st stoß,  der den Korridor
entlang fegte , mich umwarf , so daß ich aufs Gesicht schlug.
Ich erhob mich und wollte meinen Weg fortsetzen, wurde
aber festgebannt durch eine wahre Flut von Stickluft,
die alles einhüllte . Es war eine Mischung von dem Gas
des explodierenden Pulvers und dem Rauch einer Feuers-
b r u n st , die in den Mannschaftsräumen ausgebrochen war,

l wo sich Betten und Möbel befanden. So wurden wir
i also wieder dahin zurückgetrieben , woher wir kamen, aber
l die Luft war jetzt nicht mehr zu atmen, wir wären fast
l erstickt darin . Als Hauptmann Collard,  der Adjudant
J des Generals , aus den Gedanken kam> den oberen Teil
s der Panzerung des Fensters wegzunehmen , indem io der

Raum obevhalb des Gitterwerks sreigemacht wurde , kam

Da ich fortwährend die Idee hatte , einen Teil der Be¬
satzung in Sicherheit zu bringen , sagte ich meinen Beglei¬
tern , ich wollte mich in die Konter -Eskarpe begeben. Man
lieh mich also durch den Zwischenraum hindurch und dann !in
den Graben gleiten , den ich durchschritt . Aber wie groß
war mein Entsetzen , als ich sah; daß das Fort ringest  ü r z t

- ,„ w. j war , daß seine Trümmer den Graben der Kehle anfüllten
"i h' fc^ neÂbildungsschule muß ihren besonderen Lehr- s und einen Damm bildeten , der von der Eskarpe bis zur
. paben. (Einzellehrplan ). Die Einzellehrpläne bedürfen - Konter -Eskarpe reichte . Soldaten liefen auf diesem Damm
.Genehmigung der zuständigen Aufsichtsbehörde. ? hin und her ; ich hielt

fehlten in Wiesbaden vom 25. Oktober 1911, Pr . I 10 D.
'^ Erinnerung:
'st unbedingt erforderlich, daß in jeder Fortbildungs-

Lehrplan , Lehrbericht und Schülerverzeichnis nebst
wmnisliste ständig vorhanden sind.

.Einzellehrplan muß enthalten:
hielt sie für belgische Gendarmen Und

PK 72’7,rTT *~. - » *♦***•»« •«•♦ k rief sie an : „Gendarmen !" Aber ein Er stickun gs an-
be5 finterrichtsperiode , d. h. der Zeit , j s a l l befiel mich, Schwindel ergriff mich, ich fiel zu Boden.

krtn.  derstreicht . bis im normalen Unterrichtsverlauf \ Als ich wieder zu mir kam, sah ich mich inmitten meiner Be-
»v fGlOC (Stoff toteberfcfirt. 2 rrTptfpr h4p Yvprffitrhfpn tiytv  r .,1 FvpTfp'tt 9TF»pr tm föVptfpl, fificlbe Stoff wiederkchrt.

X Verteilung der Schüler auf Klassen.
ti* Unterrichtsfächer und ihre Verteilung auf die wöchcnt-

fiVe Stundenzahl.
?Us
tzĵ weine Vorschriften über Unterrichtsstoff und Be-

| gleiter , die versuchten , mir zu helfen . Aber im Kreise
l der Meinen befand sich ein deutscher Hauptmann,
| der mir einen Becher Wasser zu trinken gab . Da war es
r ungefähr 67 -, Uhr abends (was ich später erfahren habe ),
j Ich wurde in einen Krankenwagen gelegt und nach Lüt-
z tich  gebracht . Ich war Gefangener,  ohne mich er-

-- ^Einungen über die Verteilung der Unter -. ; geben zu haben . Ich habe später erfahren , daß das Fort
äli- 'r au^ b‘e einzelne Jahreslehrgänge und die r Loucin etwa um 4 Uhr 20 Min . nachmittags in die Luft

' Vn .Unterrichts Wochen . \ geflogen  war , gerade in dem Augenblick, als ich durch die
^ ^gaben über die zu benutzenden Lehr- und Lernmittel . ! Rauchwolke in der Galerie zu Boden geworfen wurde ; daß

hatte,
Soldaten  waren , die auf den Damm herauf-^tztlich hin auf die Vorschrift, daß Heimat (engere ( deutsche — — .

Uere ) und G egenwart  stark zu betonen sind. } gesprungen waren , als sie den von mir erwähnten Graben
^vfichirift wird im Interesse der vaterländischen Ev - j durchquerten . Daß deutsche Pioniere ko mm an

der gegenwärtigen Kriegszeit besondere Beachtung ! diert  worden waren , um die von den Verteidigern des
p jCllt . DMItrÜiO "Wt-tY» Sirt OnTtv»ViŶ»-v*»t J»4n fürwlv ? m 4»<i 4 4 rvv* Sltv mrttt rtttt CloD/ltt />-V»

über t
binznsent . ...
^bnrg , den 19. Oktober 1914.

^ —, ~i———
üft Zoer die in Âussicht genommene Unterrichtszeit

Ich ersuche, mir die Lehrpläne und die

!^ill ^ Nfiewden

Königl . Kreisschulinspektion I Ufer.

Ws

RicbtamtlidHf CeiK
öcr Hrtilkrie -Schrecke».

Äcw Tagebuch des Generals Leman.

Forts zu retten,  die man noch am Leben antreffen
i könnte , erfuhr ich gleichfalls.

Man kann die Auszeichnungen des tapferen Generals
- nicht ohne das Empfinden ehrlicher Hochachtung  vor
l einem Gegner ans der Hand legen, der sich so ritterlich
? geschlagen hat . Aufrichtig gönnen wir dem braven Kom-
i Mandanten von Lüttich deshalb auch den Trost , den ein bei
|j aller Härte günstiges Geschick ihm beschert hat , indem es ihm

durch eine schwere Erstickungsohnmacht  die bittere
| Notwendigkeit ersparte , den so tapfer verteidigten Platz
i in eigner Person dem Sieger zu übergeben. Mit doppelt

stolzer Freude aber blicken wir nach der Durchsicht seinesin ^ leidiger der Festung Lüttich , Generalleutnant , ^ ,, . r,
■ hat denkwürdige Aufzeichnungen über die Be - ? Tagebuchs aus dre deut,chen Helden , deren Unwrderstehlrchkert

I.
unb Eroberung des Forts Loucin gemacht. Diese

^" ? üen sind wertvoll für die Erkenntnis der Wir-
%n * Crec  Artillerie . Ter General berichtet , daß die

w !" ?• August  die ganze Stadt in den Händen
sie durch das Fehlen eines gedeckten Platzes

Vt § Cs  Fortgürtels auf dem rechten Maasufer sämt-
^ auf dieser Seite von innen her angreisen konn-

die belgische Feste an der Maas erlegen ist.

Der Krieg.
Die Hoffnung der Verbündeten.

London,  19 . Okt. (W.B .) „Manchester Guardian"
schreibt : Im August hielt man den ganzen Krieg für ein

\ Qu« . lc l'em  Augenblick an konnte die Beschießung der Wettrennen zwischen dem Vormarsch der Deutschen gegen
«r̂ CTn finken Maasuser beginnen . Das Fort Lo n- k Paris und dem Vormarsch der Russen gegen Berlin . Als
? »aw^ dwcstlich von Lüttich an der großen Heer - z wir unsere Leser warnten , den Druck in der Richtung aus

r '̂ ct  und ist ganz modern ausgebant . Die Berlin  nicht viel vor Oktober zu^erwarten , hielt man uns
!.,o^gann nach dem Bericht Lemans am 11. An-

V 13 sit Unb!  6 -̂ Z en tim et er - G e schützen , am
y'  w , August wirkten auch 21- - Z e n t i m e t e r - G e-

' ober erst am 14. Angnst erösfnete die deutsche
(Ährten ^ uer mit Geschützen, die zur Vernichtung des

.General Leman hat während der Beschießung
unterschieden . Der erste begann , nach-

C 1er ^fstöter mit Winkerflaggen sich dem Fort
an  üenähert und so die Richtung für die deutsche

^o^ p̂ "gegeben hatte . Zwei Stunden dauerte nn-
oas Granatfeuer,  das mit großer Ge-

Seleitet wurde . Nach einer halbstündigen
IEU d«>, Jas Feuer der 21-Zentinieter - Geschütze. Sie

Wh -n? ^ 10 Minuten die ganze Nacht hindurch>
^>q l j ^ anaten , die einen außerordentlichen

'Waden  verursachten . Der dritte Abschnitt

für übertrieben pessimistisch. Das Blatt fährt fort : Im Osten
fanden große entscheidende Schlachten  statt . Die
Niederlage Santsonofss in Ostpreußen war eine größere
Affäre als selbst die Schlacht bei Mukden . Die Russen ver¬
loren bei Mukden etwas Über 100000 Mann ; sie verloren
aber bei Tannenberg  dieselbe Zahl allein an Ge¬
fangenen.  Zwei andere ernsthafte Niederlagen folgten
bei Insterburg und Lhck. Die an Zähl stärkste Armee kann
Niederlagen von solcher Grütze nicht ertragen , ohne er -,
schüttert zu werden , ©m Wunder ist es nicht, daß die Russen
an Gelände verloren , sondern daß sie imstande waren , es so
schnell zurückzugewinnen . Aber der Preis für die Ver¬
stärkung des russischen Flügels in Ostpreußen war der Ver¬
lust der Früchte und Siege über Oesterreich  in Galizien.
Die Russen verloren in den letzten 10 Tagen fast allen Boden,
den sie durch die zerschmetternden Siege über den öster¬

reichischen linken Flügel gewonnen hatten . Das Blatt hält
die russischen Aussichten auf den Sieg an der Weichsel für
gut , sagt aber , man müsse die Tytsache anerkennen , daß dis
Russen zurückgehen und eine Invasion in Schlesien
gegenwärtig nicht in Frage komme. Das Blatt fragt , wo¬
her die Deutschen all ihre Männer nehmen . Die Verbün¬
deten scheinen die Stärke der deutschen Reserven unterschätzt
zu haben . Dagegen sei die Reserve der russischen Bevölkerung
so unausgebildet , wie die englische. Da die Lebensdauer in
Rußland kürzer sei als in Deutschland und England , wiesen
die Reserven der ausgebildeten Männer einen stärkeren
Abgang  auf . Die gewaltigen Massen der russischen Be¬
völkerung werden früher öder später ins Gewicht fallen , aber
vielleicht erst später . ‘ Einstweilen befinden sich die Ver¬
bündeten trotz ihrer Ueberlegenheit an Volk'szahl über
Deutschland und Oesterreich tatsächlich in n u in e r i s che r
Minderheit  auf den 'entscheidenden Punkten des Feldes,
und zwar in diesen ersten Monaten des Krieges , auf die sich
Deutschlands grüßte Hoffnungen gründen . Später wird es
anders sein, aber äugenblicklich sind alle Anstrengungen für
uns erforderlich.

Portugal , die letzte Rettung Englands.
Wien,  19 . Okt. (W.B .) Zu der angeblich bevorstehen¬

den Teilnahme Portugals  an dem Kriege gegen Deutsch¬
land und Oesterreich-Ungarn schreibt das „Fremdenblatt " :
Das stolze Albion scheut sich nicht, um Portugals Unter¬
stützung zu werben . ' Es schämt sich nicht, vor der ganzen Welt
einen solch eklatanten Beweis seiner Schwäche  zu
geben . Mit den englischen Kontingenten scheint es ziemlich
am Ende zu sein , die Frankreich zu Hilfe eilen könnten . Die
Angst vor der deutschen Invasion ist jetzt, wo die Deutschen in
Ostende stehen und äuf Calais marschieren , aufs äußerste
gestiegen . Wenn England doch Truppen aufbringen kann,
werden diese hübsch 'zuhause bleiben , um Großbritannien
gegen den drohenden deutschen Einfall  zu verteidi¬
gen. Daher sollen jetzt die Portugiesen ins Feld rücken, um'
den Franzosen Ersatz für die mangelnde englische Hilfe
zu bieten . Wenn die Triple -Entente , welche so laut die
baldige Zerschmetterung Oesterreich-Ungarns Deutsch¬
lands verkündete , jetzt sogar Portugal um Rettung  nach¬
sucht, kann Man sich leicht vorstellen , wie die Dinge wirklich
stehen. Auch andere Sorgen sind in London aufgetaucht . In
SÄ d a fr ika ist es zu einem ersten Zusammenstoß der Trup¬
pen des Obersten Maritz und General Botha gekommen. So
fest gefügt , wie die englische Presse immer glauben machen
wollte , ist das britische Kolonialgebäude nicht. Und wenn
kürzlich wiederum ein Englischer Panzerkreuzer  von
einem deutschen Unterseeboot in den Grund gebohrt worden
ist, so wird diese Tatsache sicher nicht dazu beitragen , den
Respekt vor England zu erhöhen . Denn kaum wandert ein
Kriegsschiff seiner als unüberwindlich gepriesenen Armada
aufs offene Meer , so findet es den sicheren Unter¬
gang  durch die verderbenbringenden deutschen Geschosse.
Großbritannien meinte , es werde auch diesen Krieg wie
früher führen können : kein Risiko tragend >und Prosit ma¬
chend, aber es ist auch diesesmal , wie so oft in diesem Kriege,
anders gekommen, als man in London dachte.

Europäer . Afrikaner und Asiaten.
Die englische Politik , gelbe, braune und schwarze Völker

auf den europäischen Kriegsschauplatz zu holen , veranlaßt die
„Neue Züricher Zeitung " zu folgenden ernsten Betrachtun¬
gen : Im Osten bekämpfen sich zunächst noch die erst zu
einem Lebensbewußtsein erwachenden Völker untereinander
und werden es noch weiter tun . Die gemeinsamen Interes¬
sen werden aber auch sie einmal einigen . Ist sich da Europa
seiner Stellung und der Gefahr , die ihm droht , bewußt?
Man ist versucht , nein  zu sagen . Nicht nur dürfen jetzt
Gelbe , Braune und Schwarze zusehen , wie sich die weißen
Europäer gegenseitig zerfleischen, sie dürfen selber auch
herbeikommen und mitfechten . Der Asiat und der Afrikaner
hatten bisher vor dem Europäer einen großen Respekt, nicht
zunächst vor ihm als Menschen, sondern mehr vor seiner
Technik. Das ist ein Mensch, der mehr kann  als sie, der
sich ein zweites Paar Augen vorsetzt, damit er weiter sieht,
der durch dicke Wände hört und durch dünne Drähte spricht,
der sogar nach Belieben seine Zähne heransnehmen ,'nd
wieder einstecken kann , und was dieser unheimlichen Künste
mehr sind . Jetzt können die Braunen und Schwarzen zu¬
sehen, wie ihre gefürchteten Bezwinger sich selbst zerstören,
und wie sie sich dabei der großen Technik gegen sich selbst be¬
dienen . Bcan ruft sonst den Gerichtsvollzieher nicht selbst
ins Haus ! Europa , in geographisch -politischem Sinn ein
Staatenkomplex , der seine gemeinsamen Interessen hat,
schwebt heute in einer großen Gefahr . . .

S&rfcgrsereigtttiffc.

Der Agisberiiht der iilmfa HemMung.

Großes Hauptquartier , 19. Ok> vormittags . (Amtlich .)
Angriffsversuche des Feindes  in der Gegend

westlich und nordwestlich von Lille  wurden i on unseren
Truppen unter starken Verlusten  für den Gegner a b-
gewiesen.

Ans dem östlichen  Kriegsschauplatz ist die Lage un¬
verändert . -

Oberste Heeresreitung.

Berlin,  19 . Okt. (Amtlich). Das Englische Unter¬
seeboot „E 3" ivurde am 18. Oktober, vormittag > in der
deutschen Bucht der Nordsee vernichtet.
Der stellvertretende Chef des Admiralstabes : gez. B e h n ck e.



Born belgischen Kriegsschauplatz.
Amsterdam , 19. Okt. Auf belgischem Gebiete soll

die Schlachtlinie etwa 50 Kilometer lang sein. Hier ziehen
die Verbündeten starke Kräfte zusammen, da sie einen Vor-
srotz der Deutschen gegen Dünkirchen  erwarten . Gleich¬
zeitig bereiteten die Verbündeten einen Angriff auf Lille
vor. Sie sollen schon westlich der Stadt eine halbkreis¬
förmige Stellung eingenommen haben.

London,  19 . Okt. (W.B.) Ein belgischer Diplomat,
der von Ostende eintraf , hatte vor einigen Tagen eine
Unterredung mit dem König der Belgier . König Al¬
bert  sagte : Ich gebe niemals die Hoffnung auf, selbst
wenn ich Belgiens Boden verlassen mutz. Das Heer befin¬
det sich in ausgezeichnetem Zustande und hat eine vorzüg¬
liche Stellung eingenommen.

Christiania,  19 . Opt. Aus London wird telegra¬
phiert : Der Times-Korrespondent, der neulich in Antwerpen
gewesen ist, meldet/ daß das belgische Heer, das sich jetzt in
Frankreich ausruhe , seinen kriegerischenGeist bewahrt habe
wnd sich danach sehne, wieder zur Front zurückzukehren.

Köln,  20 . Okt. In einer Zuschrift an die „Kölnische
Ztg/ ' heißt es : Mein Sohn wurde am 5. August vor
Lüttich gefangen genommen und zunächst nach Brügge beför-
d>ert. Vovgestern er^iett ich eine weitere Nachricht von ihm,
wonach er sich bereits seit 23. August in Din an in der
Bretagne befindet. (Daraus geht hervor, datz die Belgier
ihre Gefangenen rechtzeitig in Sicherheit gebracht haben.)

Berlin,  19 . Okt. (B.P .J .) Wie aus Brüssel  ge¬
meldet wird, ist nach dem Fall Antwerpens die Wiederauf¬
nahme des innerbelgischen Post- und Telegraphenverkehrs
durch die deutschen Behörden beschlossen worden.

Vom westlichen Kriegsschauplatz.
Berlin,  19 . Okt. Die letzte Taube, die Nanzig

überflog, hat nutzer Bomben auch zwei Bekanntmachungen
herabeworfen. Eine davon lautete : „Wir sagen den Ein¬
wohnern von Nanzig, das bald eine deutsche Stadt
sein wird, Guten Tag und bitten für diese etwas ungewöhn¬
liche Art der Einführung durch Pulver  um Verzeihung,
aber wir werden bald besser bekannt werden. Leutnants
Wimmer und Schneider, Fliegeroffiziere aus Stratzburg.

Frankfurt  a . M., 19. Okt. (W.B .) Von amtlicher
Seite wird folgendes mitgeteilt : Einige Zeitungen haben
aus einer Baseler Zeitung die Nachricht entnommen, daß
die Franzosen aus ihren Stellungen an der Aisne auf das
Plateau von Morvant sich zurückgezogen  haben . Diese
Meldung ist u n z u t r e f f e n d.

Z ü r i ch, 19. Okt. Wegen der Beschiepung von A r r a s
ist in Frankreich eine neue Hetze  gegen die Deutschen im
Gang . Die Zeitungen behaupten, die Deutschen hätten am
sichtlich auf das Rathaus gezielt, so datz das malerisch
überhängende Dach zerstört worden sei. Auch andere Terle
sowie der 75 Meter hohe Rathausturm , seien arg beschädigt

Mailand,  19 . Okt. Der „Corriere della Sera mel¬
det aus Mvntelimar,  datz die vier italienischen Ba¬
taillone in Südfrankreich eine Expedition nach Montenegro
und 'Bosnien machen wollen. - Peppino Garibaldi
erwartet noch 2000 italienische Freiwillige aus London.

Paris,  19 . Okt. (W.B.) Millerand befahl, auf die
Beschwerde der Seinedeputierten hin, die Rückkehr mehrerer
Flugzeuggeschwader nach Paris , zur Bekämpfung deutscher
FllkgL^

Vom östlichen Kriegsschauplatz.
Konstantinopel,  19 . Okt. (W.B.) Das persische

Blatt „Häver" veröffentlicht einen Brief seines Korrespon¬
denten aus Kiew,  in welchem erzählt wird, datz in den
letzten Tagen 25 000 verwundete Russen  in Kiew em-
aetrof'fen sind. Sie sind in der Nacht in die Spitäler über¬
geführt worden, um nicht die Aufmerksamkeit des Pub-

likums auf sich zu ziehen. Die Verwundeten heben die
Tapferkeit der deutschen und österreichisch-ungarischen Trup¬
pen lobend hervor.

B u d a p e st, 19. Okt. (W.B.) Der Kriegsberichterstatter
des „Az Est", der sich während der ganzen Dauer der Be¬
lagerung in Przemhsl  befand , und so Zeuge der helden¬
mütigen Verteidigung wurde, berichtet über einen de r z w ei-
feltenSturm,  den die Russen in der Nacht vom 6. auf
den 7. Oktober unternahmen . Den Verteidigern gelang es
aber, den Sturm äbzuweisen.

Wi e n , 19. Okt. Bei dem konzentrischen Vormarsch auf
Warschau haben die deutschen Truppen durch die Be¬
setzung von Lodz  einen hvchanzuschlagenden Vorteil
errungen . Lodz ist eine der ersten Fabrikstädte Rußlands
mit einer Einwohnerzahl von über 400 000, von denen etwa
40 Prozent Deutsche sind.

B e r l i n , 19. Ost. (Ctr . Bln .) Die „Times" erführt aüs
Petersburg , daß in W a r s cha u unaufhörlicher K a n o n e n¬
do n n e r vernehmbar sei, datz aber die Bevölkerung sich
ruhig verhalte. Der Ausgang der Schlacht liege noch in
weiter Ferne. '

Vom Seekriegsschauplatz.
Von der holländischen Grenze,  19 . Okt. Zu

der Meldung von der Vernichtung der vier deutschen Torpedo¬
booten wird geschrieben: Der Dampfer „Eemstroom", der aus
Hüll in Imuiden einfuhr, berichtet, daß er 20 Meilen nord¬
westlich von dem Feuerschiff„Haaks" ein S eeg e f e cht zwi¬
schen zwei Geschwadern  wahrgenommen habe, die aus
einigen Kreuzern und Torpedobooten bestanden. Einer der
Kreuzer war in Brand, seine Nationalität vermochte der
Dampfer nicht zu erkennen. Die Bemannung sah zwei
brennende Torpedoboote  treiben und sinken, während
ein drittes geflüchtet sei. Die Ymnidener Fischdampfer„Nellh
Geziena" und „Katharina", die in Imuiden eingelaufen sind,
berichten ebenfalls, daß sie sich in der Nähe befanden. Beide
gingen dem Fischfang nach, als sie plötzlich 'heftigen
Kanonendonner  vernahmen und bald darauf bemerkten,
wie die 'Geschosse über die Schiffe hinwegflogen. Sie nahmen
an, daß zwei Schiffe sanken. Einer der Insassen der „Nellh
Geziena" sah ein Fahrzeug von großem Umfange, wahr¬
scheinlich einen Kreuzer,, und berichtet weiter, es seien etwa
zehn Schiffe  gewesen. Die beiden Fischercidampfer warte¬
ten einen weiteren Verlauf des Kampfes nicht ab, sondern
verschwanden mit Volldampf in der Richtung nach Imuiden.

Berlin,  19 . Ott . (W.B.) Zu dem Verlust der wer
deutschen Torpedobootesagt die „Bossische Zeitung" : Da nach
der englischen Meldung nur 31 Mann gerettet zu fern scheinen,
sind anscheinend 193 Mann den Heldentod  fürs Vater¬
land gestorben. Die englische Meldung läßt nicht erkennen, ob
und tu welchem Umfang die deutschen Torpedoboote vor ihrem
Untergang den Engländern Schaden zugefügt haben. Im
„Lokal-Anzeiger" heißt es : So schmerzlich wir durch den
Verlust an Schiffen und Atannschaften auch getroffen werden,
so fest sind wir überzeugt, datz unsere Torpedoboote in dem
ungleichen Kampf ihre volle Pflicht und Schuldig¬
keit  getan haben And so fest vertrauen wir darauf, daß
die deutsche Marine ihrem Gegner bald wieder durch neue
Taten zeigen wird, welcher Leistungen sie fähig ist. Die Kreuz¬
zeitung möint: Die deutsche Marine ist stolz und kampfes¬
mutig genug, um auch solche Verluste verwinden
zu können. Wir müssen uns stark machen und auch solche
Nachrichten mit in den Kauf nehmen. Wir wollen sein wie
die Sonnenuhr Friedrichs des 'Großen im Park von Sans¬
souci, die nur die Hellen Stunden zählt und nicht die dunkeln.
Wir werden die Scharte schon wieder auszuwetzen wis,en.

Amsterdam,  19 . Okt. (W.B.) Der Kreuzer „Un¬
daunted" sist ein Schiff des alle meinten Typs.  Er
ist entweder kurz vor Ausbruch des Krieges oder bald nach
Ansbruch desselben erst in Dienst gestellt worden. Er hat

einen Tonnengehalt von 3560 Tonnen, läuft 29 Secw ^
und hat eine Bestückung von zwei 15,2 Ctm.-Geschntze« „ ^
sechs 10,2 Ctm.-Geschützen. Auch die Torpedoboots»  .
stö r e r sind ganz moderne Schiffe aus dem Jahre 19W ^ "
1914. Sie haben je 980 Tonnen Wasserverdrängung ,
Seemeilen Geschwindigkeit. Ihre Bestückung besteht an- ö
10,2 Ctm.-Geschützen. Sie haben je 100 Mann Besatz^

London,  19 . Okt. (W.B.) Das Rentersche Büro m $ b
bet: In Aberdeen eingetroffene, überlebende MannsW^. n
des Kreuzers „Hawke" erzählten, das Schiff sei mitMs« :
dicht bei den Magazinen getroffen worden. Eine Heft
Explosion erfolgte. Das Schiff, das ein großes Lech ' p i
wies, legte sich sofort ans die Seite und sank nach 5 Mm«
Nur eine kleine Pinasie, ein Floß und ein̂ Kutter ko«««
Herabgelasien werden. Der Kutter trieb 5 Stunden am
See, ehe er von dem norivegischen Dampfer „Modesta"
fünften wurfte. „ d tos

Berlin,  19 . Okt. Die hierher gelangenden ^
Blätter schreiben, die englischen Schiffsfahrtstreife b- ..Uirnx OÄ Hs p1T£ pr ffp brtfc Noriuchk, 51

Jtie
be¬

ruhige es aufs Aeußerste,  daß alle Versuche, ^ ^^
„Emden" und die „Königsbergs enschädlich zu machen, " ^ k.
fehlgeschlagen sind. .Man vermutet, daß die beiden^sehlgeschlagen sind, wcan vermurer, oap oie oeioea ^
fortgesetzt d rahtlose Meldungen  der sie verfolg- „ ^nitjrYtfrftfm Vntrb fetvt Svaflb Wenglischen Kreuzer ansfangen. Es wird jetzt Jagd g-^ ^ ^ e,
auf Schiffe, die den Kreuzern^als Tender dienen^ u»°̂ . ^
diesem Zwecke mit drahtloser Telegraphie ausgerüstet ' .

Marseille,  19 . Ost. (W.B.) Ein französischesA^
pedoboot hat den holländischen Frachtdampfer
Emma" hier eingebracht, der mit einer Ladung von Bat-n j
nach Hamburg unterwegs war. ^

Konstantinopel,  19 . Okt. (W.B.) Die Blatt ^
richten, daß ein deutscher Kreuzer  die im M « ^,^
findliche Eisenbahnlinie von Dschibuti nach Adis Abeba, ^
von den Franzosen gebaut wird, bombardiert  habe ^
Strecke sei zerstört  worden, wobei auch die Mederlasi«
der französischen Kolonie Schaden erlitten haben. ^

B erlin,  19 . Okt. Der deutsche Kreuzer „Scharn̂ ,Berlin,  19 . Okt. Der deustche Kreuzer
hat nach Berichten aus Tsingtau, mit seinen ^
schiffen der britischen Flotte vor Hongkong  empstn-"' ^
Schaden zugefügt. Die wenigen deutschen Kriegsschuld' ^
sonst ruhig vor Tsingtau im 'Hufen lagen, blieben ß ^
Nacht aus der Suche nach feindlichen Schiffen, von de« 1 -■
eine ganze Anzahl abfingeu. IXI|L

London,  19 . Ost. (W.B.) Die Zeitungen mclde«,̂ ^
zwei Dampfer  von Aberdeen, bisher mit dem ^
von Seeminen beschäftigt, als vermißt  gemeldet
Man hat von ihnen nichts mehr gehört.

Von den neutralen Staaten.
Amsterdam,  19 . Okt. (Ctr. Frkst.) Tie holla ^ S

Regierung verbietet die Ausfuhr von Kartoffo $ #(
der Börse laufen Gerüchte, datz England Taba-
Kriegskontrebande erklären werde. _ X

Mailand,  19 . Okt. (B.P .J .) Tie Post aus^
ten irägt feit mehreren Tagen den Zulassung - '
pel  der englischen Militärbehörde . Es werden «« p)
offene Briese aus Aegypten nach Italien befördert ,
die Telegramme tragen den englischen Kontrollste

Mailand,  19 . Okt. (B.P .J .) Die Pforte hat >2
den Regierungen amtlich benachrichtigt, daß sie \
barer Spionageumtriebe in Kleinasien  über 1' w |
Gebiete des türkischen Reiches, einschließlich Arabr- 1
Fremdenkontrolle  verhängt hat.

Politisches . ^
-trasiburg , 19. Ost. Um Einheimische, die ^  f

zu sprechen gewohnt sind, vor dem falschen̂Verdâ ^
wahren, sie seien Franzosen oder Spione,,

Beginn des Krieges durch das 'Gouvernement w

Keilte wredoic.
Roman von O. Elfte r.

(Nachdruck verboten.)
(25. Fortsetzung.)

Ein Telegramm lag in dem Brief — mit erschrecktem
Auge starrte Hedwig auf die wenigen Worte der ^ epesche;
dann ließ sie das Papier fallen und stützte sich schwer auf
einen Tisch, um nicht umzusinken. Ihre Wangen bedeckte
Totenblässe, ein wehes Schluchzen drang aus ihrer Brust
und langsam perlten ihr schwere Tränen über die blas,en,
kalten Wangen. „ .

Was ist geschehen, gnädiges Fräuleinfragte  der Graf

ÄS “» , m «m**
in herbem Schmerz zuckten. „Mein bester Freund ah,
da — lesen Sie . . ."

zurück, die Hände vor das Antlitz schlagend.
Tie Depesche, die aus Hamburg datiert war , lautete.

Seil Monaten keine Nachrichten von Heinz. Schiff ver¬
loren. Firma hat keine Hoffnung mehr auf Rettung . Komme
ffiovctcii ftitvücü, (Sxnft ^ QTtitTTcr.

Erstaunt und doch voll Mitleid sah Ritzdorff die wei¬
nende Hedwig an. Er ahnte den Zusammenhang- Er kannte
ja auch die Familie Dämmer, er wußte von der früheren
Freundschaft Niehusens mit den Dämmers — er hatte den
Namen Heinz Daminer öfters gehört — er wußte letzt allev

„Sie liebten diesen Heinz Dämmer? fragte er leise und
sanft.

Sie nickte mit dem Haupte. ^ _ .. . .... .
Er legte die Depesche auf den Tisch und wollte sich >" U

entfernen. Da richtete sie sich empor und «n,/ bitteres
schmerzliches Lächeln zuckte über ihr blasies Antlitz.

„Wollen Sie .gehen?" fragte sie wie geistesabwesend,

mechaniickUchen stunden , Fräulein Hedwig," sagte er mit
einer Zartheit , die von dem guten Grunde semes Wesen
zeugte, "in solchen Stunden , wo man das Liebste, was man
im Leben besessen, verlor , mutz man allein sein, gehe,
Fräulein Hedwig, aber erinnern Sie sich> datz wrr guie
Kameraden sein wollten."

Sie streckte ihm die Hand hin.
„Ich Danke Ihnen,Sie sind ein guter Mensch. '
Er kützte mit zarter Innigkeit ihre Hand und entfernte

sich leise, wie man ein Gemach verläßt , in dem ein Toter

’ Im Vorzimmer traf er mit Frau von Niehusen zu-

sammnu woi£en ^tgehen , lieber Graf ?" fragte sie er¬
staunt. „Ich hoffte, Sie würden den Abend mit uns ver-

^ ^ " 'Verzeihen Sie mir, gnädige Frau - ich möchte nicht

stören heut^ A nicht im Geringsten — oder
haben SW sich mit Hedwig entzweit?" setzte sie Mit einem
Lächeln hinzu, das ihre Gedanken erraten ließ.

reichte ihm das Telegramm und sank in den Sessel

„Nicht im Mindesten, gnädige Frau . Wir sind als gute
Freunde geschieden, so' hoffe ich wenigstens." ..

„Nur als gute Freunde ?"
„Ich will ganz offen gegen Sie sein, verehrte, gnädige

Frau . Aber ich glaube, hier ist nicht der richtige Ort . . -
Aber so treten Sie doch in mein Zimmer — Bitte hier.

Sic "öffnete die Tür zu einem kleinen lauschigen Boudoir
und lud den Grafen zum Sitzen ein.

„Sie können mir volles Vertrauen schenken, lieber Gras
sagte sie mit all ihrer Liebenswürdigkeit. „Ich glaube,
unsere Wünsche begegnen sich." ;

„Ich danke Ihnen , gnädige Frau, " eutgegnete Graf Wo-
demar und erzählte dann offen seine Unterredung mit Hedwig
und ihre Abmachung, datz er ein Jahr auf ihre Entscheidung
warten solle.

, So schmerzlich mir diese Wartezeit ist, schloß er, „so
bin ich doch entschlossen, mich dieser Prüfung zu unterwerfen
Ich liebe Fräulein Hedwig aufrichtig und dieses Jahr ,oll
ein Prüfstein meiner Liebe sein. Nicht wahr, verehrte,
anüdige Frau , auch Sie sind einverstanden?"

„Ich mutz es schon sein, lieber Graf," eutgegnete Frau
Cäcilie mit einem leichten Seufzer , „obwohl ich möchte,
Hedwig entschlösse sich früher . Ihr Charakter ist in letzter
Zeit etwas hartnäckig geworden — und so wollen wer lieber
warien , als eine Antwort erzwingen. Im übrigen, mein
lieber Graf Waldemar, betrachte ich Sie jetzt als zu unserer
Familie gehörend."

„Ich danke Ihnen , gnädige Frau. . . und er küßte
ihr galant die Hand, die sie ihm mit herzlicher Geberde
reichte.

Tann entfernte er sich: ^ ^ .
Frau von Niehusen satz eine Weile in Nachdenken ver-

smiken da. Sie zürnte Hedwig, datz sie des Grafen Wer¬
bung nicht sofort angenommen, aber sie war doch vorsichtig
und klug genug, diesen Zorn Hedwig nicht fühlen zu lassen.
Sie erinnerte sich des unangenehmen Austritts , mit Heinz
Twmmer, und wie sich Hedwigs Wesen seit jener Stunde so
sehr verändert und fester und selbstbewußter geworden war.
M'lt Härte und Rncksichtslostglkcht- war bei ibr inckts mehr
au«zurichten — das hatte Frau Eäeilie bereits bemerkt,
und so entschloß sie sich, ihre Pläne mit kluger Liebens¬
würdigkeil zu verfolgen. Diese Jugendschwärmerei für den
Kindheitsgespielen Heinz T-ammer würde ja doch' bald ver¬
blassen und verschwinden, namentlich wenn man Hedwig
in andere Umgebung brachte. r „

Sie soll uns nach' dem Süden , nach Aegypten begleiten,
spracb sie mit sinnendem Lächeln zu sich. »Wir werden
längere Zeit dort bleiben, Hedwig wird die grotze Welt
sehen und kennen lernen , dann wird die Torheit , diese
Schwärmerei für den Herrn Steuermann schon vergehen
es ist ja nur eine Kinderkrankheit des Herzens, die jedes
junge Mädchen mal durchznmachenhat," setzte sie lächelnd
hinzu, sich der eigenen Jugend erinnernd , als sie für ihren
Literaturprofessor geschwärmt hatte.

13. Kapitel.
Auf wilder, wüster See kämpfte sich das wackere Schiff

mit dem hofsnungsreichen Namen „Kehre wieder" gegen
die steifen Südwestwinde durch die rollenden Wogen, dre

sich in schäumender Brandung an der felsigen P
Küste des Kap Horn brechen. In starker Strömung 5 ,
du ' See ' durch "die vielen Felstrümmer , die weit
Meer Hinaus zerstreut dalagen. Ein von finstere« ^
dunkel verhangener Himmel ruhte schwer aiO -„t,« „ :
Wasserfläche, durch dessen Wellentäler und p 4t
das brave Schiff ächzend und in allen Fugen kraw ^ 9,
fam hindurchkämpfte. Nur wenig Segel luyrr
stete Wachsamkei undt angestrengte Arbeit der ^
waren erforderlich, um das Schiff in seinem -
halten und alle Gefahren zu bestehen, die von «
tückischen See und den Untiefen des nahen
drohten.

^Wer dort in die Klippenzähne des ©tran &̂ J &l
' n  r » Sv„u /SlAnö -ntndlTtt ^. . . .

ist verloren, Kapitän," sagte der Steuermann_
ein älter , „seebefahrener" Schiffer, zu § « 1 , »5
dem er aus dem Achterdeck des Schiffes >tand, 0
§intmet und Wasser, das Schiff und den drohen
beobachtend. -„-»net« Ä

„Ta habt Ihr recht, Steuermann , entgeg
der junge Kapitän des Schiffes. „Aber ich de«r ^ ^
s. - - +*+++**4- itüprft 'rmi 'lPTT iOllbCTtdas Schlimmste bald überstanden. Haben w>ir
den freien Ozean vor uns , dann furchte
wetrer."

„Ja , die „Kehre wieder" ist ein̂ guteŜ Scĥ lÄ
wollt ' wirklich, wir wären erst aus diesem_ü&erl
Wasser heraus . Die dunkle Bank da un ^ jch
mir garnicht. Wenn's losgeht, Kapitän , jo
wir der Kühlte geradeswegs die Nase entgegen, >
sie uns leicht zwischen die Klippen werten,
uns Gotl gnädig." -- ^ nerina'^

,Trefft die nötigen Vorkehrungen, « ten
alle Mann an Teck. . -Da geht's schon ^ tkenw«"^

Eine schwarze Bö löst sich von der: - ^ r,
Süden los und fliegt mit rasender Schnei!ig- - a:

iimm» lmb der alte Steuerman . »
:«t

der junge Kapitn und der alte Steuermann D
Posten. Ihre Stimmen .schallen laut uo ^
Die Mannschaft entert in den Wanten ^ ö«» «
rasch gerefft oder in die nötige Stellung geb̂ ^ geg-^W-,or\\r fromm itnh dlls wendet .fliegt herum und das Schiff wendet s«b,, . ,,richt̂ )
herännahenden Sturm . Ohne Schaden ans  .
die Bö weiter, nur ein heftiger, eiskalter oi v
seit auf das Deck nieder.

Aber an Ruhe ist jetzt nicht mehr z« * öic rM
wird der Wind. Die Marssegel erzittern , ^ ^
werden straff angespannt, das Schiss t 9
Die See bricht sich in langen, dunkiei
Linien, einzelne rollende Wogen sj5Jin&eivmien, einzelne luutuuc
schäumt die See und das Schiss flieg
hin.

„Wir werden eine wilde Nacht haben,
Da kommt es wieder Ate« ,t,aKapitän ernst. „Da rommr es j"'^ H-eiseN' «stc

Bramsegel bergen und die Marssegel w
Sonst könnten uns die Stangen brccy
verloren." alt«

„Wohl, wohl, Kapitän, " eutgegnete ^
und gibt die Befehle weiter.

(Fortsetzung folgt.)



— (Aus dem Postverkehr .) Fttr den Bezirk der
— . - . -x,-, - - ,. . Ober -Postdirektion Gumbinnen  ist der Postanweisung ^-,

^Ikvmmandantur verfügt : „Jeder , der ans der Straße Fahltarten -, Zahlungsanweisungs -, Postkreditbrief -, Post-

o u« vetpchteü
u ^ Kmlichkcic

verschiedenen Orten vor dem Französischsprechen in
gewarnt worden . Jetzt hat die Erste Mobile

TO Lokalen Französisch spricht, wird als Feind an-
^ jen und verhaftet ."

^.^ pzjg , lg . Okt. (W.B .) Die Weltausstellung für Buch-
i>sSf̂ e und Graphik wurde mit einer Feier im Ehrensaale

dentschen Buchgewerbes geschlossen.  Der Präsident,
sj,tz"uat Dr . Volkmann,  betonte in seiner Schlutzrede,
, , P dienn auch der Krieg ausgebrochen sei, doch viel von

die Weltkulturausstellung erstrebte , verwirklicht wor-

^ .̂ erlin , 19. Okt. (W.B .) Am Sarkophag des Kaisers
. ^ drich  in der Friedenskirche zu Potsdam legte gestern

8 int Auftrag des Kaiserpaares Prinzessin Eitel
l ^ rich  am 83. Geburtstag des Toten einen großen

nieder . Am Fuße des Denkmals des Kaisers vor
Brandenburger Tor waren Blumen niedergelegt.

jA »nr, 19. Okt. (W.B .) Ministerpräsident S a l a n d r a
( »as Ministerium des Aeußern übernommen . Auf die

r , Mßungsworte des Unterstaatssekretärs Bvrsarelli ant-

9

w® 5" dieselben sein , die sie gestern waren.
, ^vnstgntinopcl , 19. Okt. Eine Note der Pforte an die
A " Missionen besagt , daß der Eintritt von Kriegs¬
wesen  in den Golf von Smyrna streng verboten ist.
Lissabon, 19. Okt. (W.B.) Ueber die Stadt Huilla

z- T. Angola , wo die Hauptmacht der letzten Mossamedcs-
yt ?ition eingetroffen ist , ist der Belagerungszustand

worden.

r«

n ;;

0
It'
d»

sie Salandra mit einer Ansprache , in der er sagte : Die

auftrags - und Postnachnahmeverkehr wieder zugelassen.
Ebenso wird für den Ober -Postdirektionsbezirk Königs¬
berg  der Postkreditbrief -, der Postnachnahme - und der Post¬
auftragsverkehr wieder zugelassen.

— (Die F eldp aketw  oche .) Zu unserer gestrigen
Notiz über die Errichtung zweier Paketdepots in Frankfurt
a. M . und Darmstadt wird uns ergänzend mitgeteilt , daß
das ursprünglich auf 50 Pfg . festgesetze Porto  für dahin
zu richtende Pakete nachträglich auf 25 Pfennig herab¬
gesetzt  worden ist.

— (Die Kriegspostkarten)  des Roten Kreuzes mit
Bild und Widmung des Kaisers werden in den nächsten Tagen
bei der Reichspost (mit Marke ) und im Handel (ohne
Marke ) käuflich sein . Der ganze Reinertrag fließt dem Roten

j Kreuz für Kriegswohlfahrts -Zwecke zu, kommt also in erster
z Linie unseren heldenmütigen Truppen zugute.

— (Kriegssterbekassen .) Die Mitteilungen , daß
! die neuen „Kriegsversicherungen a. G., Kriegsunterstützungs-

bezw . Kriegssterbekassen für den Krieg 1914 " einer angeb-
At Richtlinien unserer internationalen Politik werden - ^ ahre 1870 bereits tätigen Nassauischen Kriegsver
. . J : stcherung nachgebtldet seren, sind nicht richtig  und be¬

ruhen auf einem Mtzverständnis . Richtig ist, daß die neuen
Kriegsversicherungen der „Nassauischen Kriegsvorsicherung
auf Gegenseitigkeit für den Krieg 1914 " nachgebildet sind.
Eine „Nassauische Kriegsversicherung für den Krieg 1870/71"
hat es nicht gegeben.

- (Eine Kriegssterbekasse)  hat der Allgemeine
Deutsche Versicherungsverein a G. in Stuttgart  geschaf¬
fen , die es ermöglicht , für die Hinterbliebenen der im Felde
Gefallenen zu sorgen. Von jedem Kriegsteilnehmer
oder dessen Angehörigen , die Ehefrau , Ellern und Groß -,
eitern , Geschwister und sonstige Verwandte , aber auch von
Freunden und Gönnern , 'Dienstherrschaften und Arbeitgebern
können bis zu 30 Einlagen zu je 10 Mk . auf einmal oder
nach und nach geleistet werden . Die Anmeldung muß Vor-
und Zuname , Dienstgrad , Armeekorps , Regiment , Kompagnie
usw ., sowie Geburtsort des Kriegsteilnehmers , ebenso auch
Name und Wohnung der Bezugsberechtigten enthalten . Der
Gesamtbetrag des Kassenvermögens wird nach dem Kriege
voll und ganz,  also ohne irgendwelchen Abzug von Aus¬
lagen und Verwaltungskosten nach Verhältnis der für die
verstorbenen Kriegsteilnehmer geleisteten Einlagen verteilt.

— (W a s che t d i e W o l l s a che n !) Es wird noch einmal
im Interesse unserer Soldaten darauf aufmerksam gemacht,

Lokales und provinsisNes.
Dillenburg , 20 . Oktober.

^ (Eisernes Kreu  z.) Herr Hermann Lorbeer,
Offizier im 1. Garde -Feld -Art .-Regt ., 3. reit . Batt .,
^Mtt des Herrn Bäckermeisters Lorbeer dahier , erhielt

”• Oktober das Eiserne Kreuz zweiter Klasse.
L " (D er Reinertrag)  des vaterländischen Vortrags-
r *. den die Bereinigung zur Verbreitung von Volks-

J am Sonntag abend veranstaltete , hat 112 Mark
““ A Die Summe ist für die Witwen und Waisen von

Achten aus Dillenburg bestimmt.
^ (Liebesgaben .) Es sei hierdurch hingewiesen

Aufruf  zur Spende von Liebesgaben für Dillen-

die Hand drücken. Allen gütigen Gebern aber im voraus
herzlichen Dank und vergelt 's Gott!

* Herborn , 19. Okt. Der Reinertrag des Vortrags¬
abends  am Sonntag hat 155,60 Mk. ergeben ; der Betrag
soll zur Beschaffung weiterer Liebesgaben verwendet wer¬
den . — Das Landsturmbataillon wird auf Kriegsstärke ge¬
bracht , sodaß weitere Einquartierung  zu erwarten ist.
Unser Kriegerverein  hat seine im Felde stehenden Mit¬
glieder bei der Nassauischen Landesbank versichert . — Die
Fleischerinnung  stellt 2000 Mk. für Kriegszwecke zur
Verfügung . — Der Reservist Ernst T h i e l m a n n, der einer
Radfahrer -Kompagnie zugeteilt ist, erhielt das Eiserne Kreuz.

Haigcr , 19. Okt. Das Eiserne Kreuz  ist , wie be¬
reits gestern mitgeteilt , Herrn Dr . med . L ü b b e n von hier
verliehen worden . Obwohl selbst schwer verwundet , sah er
ungeachtet dessen seine Mission darin , einem gleichzeitig mit
ihm verwundeten Kameraden in erster Linie ärztliche
Hilfe  angedeihen zu lassen , bevor er selbst sich nach dem
Lazarette bringen ließ . Das ist ein Akt wahrer Nächsten¬
liebe und zeugt von mutiger Tat , welche hoch einzuschätzen
und für uns ein beruhigender Beweis ist, wie unsere Helden
einer für den anderen einzustehen bereit sind . Herr Dr.
Lübben genießt zur Zeit Heimatsurlaub und steht im Be¬
griffe , sich wieder an die Front zu begeben.

FC . Wiesbaden , 19. Okt. Die geplante Kriegskre¬
ditbank  für Wiesbaden , an der sich der Magistrat , die
hiesigen Kreditinstitute , Handels - und Handwerkskammer be¬
teiligen werden , wird zu Stande kommen.

Wiesbaden , 20. Okt. Das bekannte Wahrzeichen der
Stadt , die griechische Kapelle aus dem Neroberg , die vor
einiger Zeit in den Besitz des russischen Hofes überging , ist
vom Staat b e s chl a g n a h m t worden.

FC . Wiesbaden , 19. Okt. (Maul - und Klauen-
s e u ch e.) Auf dem hiesigen Schlacht - und Viehhof wurde
die Maul - und Klauenseuche festgestellt . Der ganze
Austrieb durfte deshalb den Viehhof nicht mehr verlassen,
sondern mutzte ab geschlachtet  werden . — (Abge¬
stürzt .) An dem Reubau der Firma E. Th . Wagner in
der Schiersteinerstratze stürzte der 26 Jahre alte Glaser
Joseph Deuser  ab und zog sich schwere Kopfverletzungen
zu.

AeTmiseftles.
* Wetzlar , 19. Okt. Landwehr "' ann Ferd . M a n ck, Res .-

Jnf .-Regt . Nr . 81 , aus Wetzlar , Landwehrmann , Heinrich
Theis,  Res .-Jnf .-Reg . Nr . 81, aus Nauborn , Unteroffizier
Robert Ludwig,  Res .-Jnf .-Regt . Nr . 87 , aus Philipp¬i F Kämpfer in dem Anzeigenteil der vorliegenden « . . .. .. .- 0-,. v, _ . . _ . . , . . . rr

ffi fter dieser Zeitung . Die Versendung der Liebesgaben ' dag alle Wollsachen , besonders Unterzeugc und Strümpfe , ge- E stein und Gefreiter Johann Karl Neeb,  Res .-Jnf . -Regt.
•2 die Adresse  der einzelnen Offiziere und Mann - i waschen und die Knöpfe au den Sachen nachgcnäht werden r *̂ r- -*-38, aus Naunheim sind den Heldentod gestorben.
(r erfolgen bctfjet - re. - — . .. mVt>5W kolinv — - -r. -ti ,r > S1Y> on  CVv » - - o_Adressenangabe dringend er - ; müssen, bevor sie an die Ablieferungsstellen gesandt !verden.

1

Frankfurt a . M ., 20 . Okt- In einem Hanauer La«
- (Begehrte Liebesgaben)  Ein von der Front 1 müt  cin  verwundeter Marokkaner eingeliefert , und

I eingetroffcner höherer Offizier  teilt mit , daß es ange - ™ bf ^ k " ung für die Verwundeten Franzosen unterga-
, bracht sei, bei den Liebesgaben den Kautabak  ein über - * bracht. Als der Soldat seiner fmnzospchen Waffengeführteu
; aus wichtiges Genußmittel , nicht zu vergessen , auch Zimmt ! unsichtig wurde ^ spuckte vr mehrmals vor ihnen aus.

, . \ littb Nelken  en mnsse beizuDalken. Letztere dienen mit dazu ° Mo )nfcuattekdote . Die Wiener „Militärische
das -Wort geben , der tn einem Feldpostbriefs ■aus den jungen , weißen Weinen , die den Truppen in firankk - Rundschau " erzählt folgendes Geschichtchen vom östlichen Kriegs¬
gehörigen den Einmarsch  in das feindliche xtHfy  zur Verfügung stehen, aber Durchfall erzeugen Glüh«  f ?chstuplatz>r Es wurde zum Bajonettangriff befohlen , und unsere

f wein  zu bereiten . Elektrische Taschenlampen und' Mengen j bEn Soldaten ststrzten sich auf den Feind Auf dem
_ , . ^ ^ . . . t von Ersatzbatterien sind den Baterlandsverteidigern hoch will - ; 5 ?en Platze blieb nichts werter zuruck als die Verwundeten,
flennt sthr genau ans den ge,andten Karten cr,ehen . \ kommen . Für die Krastwagenführer die emiia Taa und l die Sanitätssoldaten und ein i un g e r B ud ap e st e r O b e r

L Natürlich habe ich die ganze Zeit keine Gelegenheit , gdacht arbeiten und auf ervonierwn VG

Für heute wollen wir einem unserer tapferen Kämpfer
iMland

$ (stne Angehörigen3et

gehabt , Karten zu kaufen . Hier in A . . . bin ich schon
gewesen , aber nirgends sind Karten zu erhalten . Es

Mde , denn es wäre immerhin eine Erinnerung ge^
M ^ Bei der Reise durch Deutschland hatten wir manche
» .stunde . Begeistert wurden wir an den Bahnhöfen
»st und bewirtet . Je näher wir an die Grenze kamen,
^geisierier waren die Leute . Sie wußten bereits , was
A wenn der Feind im Land ist . Mit Freuden gaben.

Jdacht arbeiten und auf exponierten Posten sich befinden , dem
jj Wind und Wetter ausgesetzt sind, werden Pelzmäntel und I
| gefütterte Handschuhe gewünscht.

(Der Ueberführung der Liebes gäbe n) durch

arzt.  Die kämpfende Truppe Ivar bereits .sehr weit nach
vorn verschwunden . Tiefe Ruhe lagerte über der Gegend.

| Plötzlich wirbelten auf der nahen Landstraße dichte Staub --
^ Wolken auf . Großes Gepolter . Pferdegetrampel . Aus der

Flanke rast plötzlich ein wilder Kosakentrupp direkt auf denpripate Fuhrwerke , Automobile usw., wie dies iu letzter Zeit ^ g lante ^"?t pwtzNch et
fliattgefunden , stehen die Militärbehörden nicht sympathisch  f Oberarzt und dessen Leute los . Knapp vor dem verbindendenoeaeuüber . da »» viel iTttJu+i-rinrirWut+tm „ „ s n 1 ( Arzt bleiben die Kosak

was sie hatten , uns fühlten sich glücklich, uns be«

weütend ihre Gaben reichte und mit jugendlichen
den Zug entlang lief . Manche Erinnernngen haben

^Mgenvmmcn , die unvergeßlich sind. Hatten wir aber

sti dürfen . Manch altes Mütterchen sahen wir auch,

gegenüber , da zuviel Unzuträglichkeiten und Mißstände sich l '
dabei ergeben haben.

— (Vom Kartoffelpreis .) Man schreibt uns : Die
Kartoffelernte im vorderen Odenwald ist beinahe beendet,
der «Ertrag ein guter . Der Preis stellt sich auf 2.50 - 3.—
Mark der Zentner für auserlesene Spetsekartoffeln . Da vom

Ute (l HU. ,Vuucu u,u . '? ^ntCn 0CmeIbCt  werden,
L * tunben auf der Reise durch das geliebte Vaterland f 5' J, l *c -andwirte nicht zurück und schlagen die Kar«
) ' so sollte es bald anders werden . Alles ist vergänz - ^ v mit einem Stuken des Preises unter 2.50
i ° konnten wir sagen , als wir an die Grenze kamen . I ÄMrck zu rechnen rstz Rach fachmannychen Urteilen

Gesänge : „ Deutschland , Deutschland über Alles " \ Ä , brs höchstens 2.60 Mark pro Zentner ber Deckung
Dritten  wir am l . Oktober um 7 Uhr vormittags \ bCö  Wtnterbedarfs ausreichend bet -der dtesiährigen Ernte,
^vtschrussisch e Grenze.  Da wurde es uns etwas f — (Gabenfürdas Lazarett des Diakonissen-

fc Mute . Wir waren durch wunderschöne Land--, jj Mutterhauses zu Frankfurt a . M ) Wir werden um
\ Burgruinen und alten Schlössern gefahren , wir ? Aufnahme nachstehender Zeilen gebeten : Wie seit Jahren die
. .« Udstände wie nie zuvor gesehen. «Ganze Rudel Rehe t Gemeinden aus unserem Dillkreis , in denen eine Schwester
' Ätl * t5 ~; 2° zusammen auf einer kleinen - aus dem Diakonissen -Mutte -Haus Frankfurt tätig ist / ihren

Waldesrande oder rm ^ elde . Etnem Tter ;reunde j Dank für den Segen , den sie dadurch genießen , damit be-
« wiesen haben , daß sie vvn ihrem Kartoffelertrag einen Teil

i Herz im Leibe gelacht , wenn er das schöne Wild
hätte.
und

Aber auf einmal war alles ' Verschtvunden.
Schönheit waren dahin . Kein freudiges Herz, . .. .. . ... . .. _ j bem genannten Hause zukommen ließen so hoffen wir , daß

mehr entgegen , kein lachendes 'Gesicht sahen wir ! vleiem ^ ahi.e mlt Freuten wreder dasselbe tun werden.
I keine fröhliche Stimme rief uns ein letztes Lebe- s Gerade in diesem Jahr inüßen wir ja dem Herrn besonders

Es war alles plötzlich wie abg eschn 11tcm | dankbar sein , daß er uns eine so reiche Ernte beschert hat,
sahen wir alles an uns vorüberziehen ; das Herz j und daß wir sie bei so herrlichem Erntewetter haben ein-\ ,̂ch zusammen. Krieg ist heute diêLosung! Ans«heimsen dürfen. Wie anders hätte es komnicn können, wenn

j die Feinde in unser Land eingebrochen wären und der schreck- jj
re. . , ^ . . . . - „ I liche Krieg unsere Felder verwüstet hätte . Gott hat uns

e n d. Ern Mnmervollcs Btld bot die erste ? in Gnaden davor bewahrt , ihm sei Lob und Dank dafür!

uixuieu tue Kosaken stehen, die Pferde scharren mit den
Füßen , und die wilden Reiter blicken mit funkelnden An-
gen auf den Doktor und auf dessen Leute . Der Kosaken«
loffizier schreit in schlechtem Deutsch« auf den Doktor ein:
„Wer sind Sie ?" Der Arzt zeigt auf das rote Kreuz  auf
seinem linken Arm und antw «ortet ohne jeden Sch «reck: „Ich
bin Arzt und stehe unter dem Schutze der Genfer Konven«
tton ." Der Kosakenoffizier herrscht ihn «wild an : „Das ist
mir alles eins ! Das ist mir vollkommen gleich ! Bon mir

jj aus können Sie Arzt setn und unter was immer für einem
konventionellen Schutz stehen, ich sehe in Ihnen ein Mit¬
glied der kaiserltch«ett Armee , hier ist die «Ausrede umsonst.
Ob Sie Arzt sind oder nicht , ich ergebe mich !" Der Doktov
steht und starrt den Russen an . Der fremde Offizier schreit
aber Wetter, und seinen Säbel ziehend , brüllt er : „Wenn
Sie mich nicht sofort entwaffnen  und uns nicht weg-
transpvrtieren , so spalte ich Ihnen den Schädel ! Vorwärts!
«Eins, zwei !" Gegen diese wilden Kerle war nichts zu machen,
der Doktor gab der Gelvalt nachl und führte die fürchterliche
Kosakentruppe ins Lager zurück.

— Eine Landstnrm -Zeitnng . „ Einziges deutsches Mili»
täv -Wochenblatt auf Frankreichs Flur ", nennt sich eine kleine
Zeitung , welche von einer Anzahl Jünger der schwarzen
Kunst aus Leipzig , die alle dem Landsturm angehören , in
Vouzters  herausgegeben wird . Die erste Nummer ist am
11. Oktober erschienen.

\s ätzten Märschen gesprengte Brücken, Häusertriimmer
, bres mehr . Ucberall , «wohin das Auge blickt, nur
ftib El

liAt unsern Blicken.

1 ct  bettelten. Da konnte man ein Bild des Elends
hätten keine Deutsche sein müssen , wenn wir

^ -Nitleid gefühlt hätten mit diesen geknechteten Men«
K . . . hatten ivir uns Mundvorräte mitgenommen

^cher hatte seinen Brotbeutel gefüllt , aber als wir
Jen , hatten wir auch das letzte Stück hingegeben.
. Gldtätigkeit  sollte mancher im Laufe des Tages

euen.
ein i

denn wir erhielten an dem Tage nichts mehr.
, «an der «Grenze herrschen derartige Zustände , sondern

—, - vneren Lande , zerlumpt und schmutzig stehen die Be-
jV 'wrctd umher . In O . . . und W . . . erging es uns

^Haar besser. Hier in A, .

Pit, , Tagesordnung . «Es ist daher kein Wunder , wenn
auftretcn.

schulden abzutraqen . Das Diakonissen -Mutterhaus Frank-
s furt a. M . hat sich wie so manches andere Mutterhaus in

den Dienst des Vaterlandes gestellt und beherbergt in seinen
; Mauern ca . 120 verwundete Krieger , die sich zum Teil eines
j guten Appetites erfreuen , da bedarf es besonders der Hülfe
j seiner alten «Freunde , um allen Anforderungen gerecht wer«
j den zu können . Eine größere Sendung Kartoffeln ist Bereits
\ vor 14 Tagen aus den Ortschaften Aliendorf , Weidelbach,
j Niederroßbach und Oberroßbach abgegangen , um den Bedarf
j zu stillen . Den gütigen «Gebern sei auch an dieser Stelle
! gedankt für ihre Liebe und Opferwilligkeit . Da werden es sich

finden sich« schlechte i gewiß auch« die alten Freunde in den «Gemeinden Dillenburg,
Sechshelden , Donsbach , Eibach, Hatger , Bergebersbach , Straß¬
ebersbach«, Rittershausen , Stetnbrücken , Mandeln , Eibelshau¬
sen, «Eiershausen , Wissenbach, Frohnhausen , Niederscheld , Ober«

Burg , Amdorf , Uckersdorf, «Erdbach und Schönbach

d̂ vd̂ Wege . Alles starrt vor S chm u tz. Die Faulheit
Ke

eben Zustande , die echt russisch sind. Vor acht j scheid,
p *,5* e die Bevölkerung den Kosaken zu und heute j nicht nehmen lassen, auch ihrerseits von ihrem Ueberfluß

Ungeziefer gibt es mehr als genug.

u!ns . Die « Mehrzahl der Einwohner bilden hier j zu «geben , Ivas sie entbehren können , eingedenk des Wortes:
)\ (, v . Ganze Bücher könnte man über das Leben JPriin'u frönrirfî r, » o q n
Kibtc'' ^ er  schreiben , aber das geht nicht , denn Ihr werdet
^ . von uns selbst etwas wissen wollen . Darüber ist

mitzuteilen . Morgen geht es wieder weiter,
SV : , rch noch nicht »titteilen

11e x!
Nur immer weiter

Ins Ungewisse . Trotzdem können >uir uns
Aneit , daß der Sommer vorüber ist . Der Sommer
Kv ertragen . Wir müssen uns in alles fügen

vVi -^ Ü wir recht bald unsere Heimat Wiedersehen.
e ich von Euch noch keine Nachricht  er-

Uehme ich ötj, daß es Euch allen noch gut geht.

Hab

« „Einen fröhlichen «Geber hat Gott lieb ." 2. Kor. 9, 7.
Die Spenden der einzelnen «Gemeinden sollen in Empfang
genommen und verladen werden am Mttwoch , den 21 . Oktober,
in Haiger und Burg , am Donnerstag , den 22 . Oktober , vor¬
mittags in Straßebersbach und nachmittags in Eibelshausen
und «Freitag , den 23 . Oktober , vormittags in Frohnhausen
und nachmittags kn Dillenburg . Außer Kartoffeln sind wir
auch für Obst uvfo «Gemüse sehr dankbar . Wer jedoch nicht
in der Weise unserer Landleutc geerntet hat , aber doch an
diesem ^ Werk der Liebe tetlhaben möchte, der möge unseren
Schwestern , ein Scherflein fürs Mutterhaus als «Erntedank in jj

Die ttaiserparole.
„Ans Leder dem Feinde !" Der Kaiser es sprach.

„Ans Leder dem Feinde !" so brauste es nach,
Und cs war wie ein Sturm , das herrliche Heer.
Es braust auf dem- Lande , es braust auf dem Meer.
Bis in den Tod uns alle vereint
Die Kaiserparole : „Ans Leder dem Feind !"

Und blitzen uns an alle Feinde der Welt,
Und stehen MiMonen Teufel im Feld,
Und stehen sie donnernd im festesten Turm,
Zum Siege , zum Siege wächst doch unser Sturm.
Bis in den Tod uns alle vereint
Die Kaiserparole : „Ans Leder dem Feind !"

Und sind sie geschlagen , wir halten uns stärk
Mit stählerner Faust und mit eisernem Mark,
Und kommen sie wieder und greifen uns an,
Dann stürmen wir wieder — ein Herz und ein Mann.
Bis in den Tod uns alle vereint
Die Kaiserparole : „ Ans Leder b 'ttt Feind !"

Reih  old Braun.
UeMertfHdKr Wettrrüienst.

Wettervoraussage für Mittwoch «, den 21. Okt. : Meist noch
trübe , nur vereinzelt leichte Regenfälle , nachts kälter.

Letrte Ratibridrteti.
Berlin , 20. Okt. Nach dem „Berl . Tgbl ." sin^ im Bun¬

desrat die Erörterungen 'über die Festsetzung ..on H ö ch st -
Preisen für Brotgetreide  abgeschlossen worden . Der
Erlaß einer entsprechenden Verordnung  steht u tmittel-
bar bevor ; die Veröffentlichung soll noch in Dieser Woche
erfolgen.

Nathenow , 20. Okt. Auf der Havel in der Nähe von
Premnitz bei Rathenow ereignete sich ein schweres Da mp-



feru  n glück.  Der Kessel des der s -pandaner Reederei'
Termum gehörigen Schleppdampfers „Hansa " explodierte.
Dabei wurden der Steuernrann Paul Grützner aus Werder
sowie der Heizer und Maschinist getötet.

Bamberg , 20. Okt. Vor dem Oberlandesgerichtesollte
gestern die Berufungsoerhandlung in dem Prozeß der Frau

fo l.be Beidler  in München gegen ihre Mutter , Frau
Cosima Wagner, Bayreuth , in der bekannten Klagesache
statrsinden. Die Klägerin, Frau Isolde Beidler, hat aber
die Berufung zurückgezogen.

Amsterdam , 20. Okt. (Ctr. Frkft.) Ein heftiges Ge¬
fecht ist im Gange bei Nieuwpoort,  südlich von Ost¬
ende. — Wie der „Temps" berichtet, stieß gestern das
Fischerboot „Grarelines " auf eine Mine und sank
mit der ganzen Besatzung, die 11 Mann betrug.

Rotterdam , 20. Okt. Tie Deutschen erbeuteten in Ant¬
werpen auch 400 Automobile.  Diese waren vorherdurch
Befestigung der Motore und der Zündung unbrauchbar ge¬
macht worden.

Rotterdam , 20. Okt. Tie Blätter teilen mit, daß Kar¬
dinal Mer ei er am heutigen Tage den Sitz des Bistums
wiederum nach Wechsln  verlegen wird. (Mecheln ist vor
dem Fall Antwerpens von deutschen Truppen besetzt wor¬
den.)

Amsterdam , 20. Okt. Die „Times" lassen sich schreiben:
Die Zurückhaltung der deutschen Flotte und die Beschränkung
auf die Sicherung der Küste verleihen der deutschen Flotte
mehr Wert als einige Armee korps.  Daran än¬
dert aüch das Verhältnis 2: 1 der beiderseitigen Flotten
nichts. Die Ansicht Erzbergers,  daß die 42 Zenti¬
meter-Geschütze verwendet werden können, halten die „Times"
für unrichtig und erklären weiter eine russische Lan¬
dung  in Deutschland und ebenso eine deutsche Lan-
d u n >g in England  für einen Witz. Die ganze Küste ist
sowohl durch englische, wie auch durch fremde Minen  un¬
passierbar gemacht. Es bleibt nur die südliche Nordsee übrig.

Nom , 20. Okt. Ein Privattelegramm der „Gazetta
del Popolo" meldet, daß deutsche Zeppeline und Unter¬
seeboote,  die durch Funkentelegraphie miteinander ver¬
bunden sind, Angriffe  auf die englische Flotte und Küste
planen . (Tie Nachricht zeigt jedenfalls die in London herr¬
schende Panik .)

Haag , 20. Okt. Eine Meldung aus Manchester besagt:
Der König  von England , Prinz von Wales  und
Lord Roberts,  haben auf ihre deutschen Orden und Aus¬
zeichnungen verzichtet. (Die Herren haben sich wohl davon
überzeugt, daß sie deutsche  Auszeichnungen nicht ver¬
dienen.)

'Amsterdam , 20. Okt. (Ctr . Frkft.) Die Aufruhrszenen
haben sich gestern früh mit großer Heftigkeit wiederholt. Es
entstand ein regelrechter Kampf zwischen Polizeitruppen und
dem Mob, der deutsche Läden plündern wollte. Mehrere
Polizisten wurden dabei verwundet.

Amsterdam , 20. Okt. Das „Handelsblad" meldet aus
London: Die Polizei drang in das Wiener Cafe in der New
Oxford Street und verhaftete etwa 20 deutsche Kell¬
ner.  Eine Volksmenge zerstörte eine Anzahl Läden in der
Highstreet, die Deutschen gehörten.

Wie», 20. Okt. Sicherem Vernehmen nach geben die Rus¬
sen ihre Verluste bei Przemhsl,  die sie bei den fort¬
gesetzten Kämpfen erlitten haben, auf über 40 000 bis 70 000
Wann an. Tie Festungswerke haben wenig Schaden er¬
litten.

Zürich , 20. Okt. (Ctr. Frkft.) Um die große Erregung
über die Verhaftung Burzews  zu beschwichtigen, be¬
schloß der russische Ministerrat  die Prüfung des Akten¬
materials , die nach russischen Verhältnissen sicherlich erst
nach Beendigung des Krieges erfolgen wird.

Petersburg , 20. Okt. Die schwere deutsche Artillerie
bewährt sich wie auf dem westlichen auch auf dem östlichen
Kriegsschauplatz. Selbst in Rußland  gesteht man ein, daß
die schwere Artillerie der Deutschen in den Reihen der
Russen den größten morcklischen Effekt hervorruft.

Zürich , 20. Okt. (Ctr. Frkft.) Der „Nowoje Wremja"
in Petersburg zufolge empfing der russische Handels-
minister  eine Deputation aus Warschau und Lodz, die
um Maßnahmen gegen die ungeheure Not in Polen

Für Nliiitarbedarf.
Vom 19—26. Oktober werden Feldpostpakete befördert:
Baumwoil-Reformhemden, Woll-Hemden
Woll-Unterjacken, Unterhosen, Leibbinden

Woil. Socken, Woli. Handschuhe
gefütterte Leder-Handschuhe,
Ohrenschützer, Pulswärmer, Kniewärmer
Schlauch-Kopfmützen, Woll. Schals, Bettschuhe
Wollene Decken
Strickwolle, Häkelwoile

und Vorlagen zu Wollarbeiten
nebst Anleitungen dazu.

A . Sctorey,

Frankfurter
emvfieha C Halil

Heues finerWl
«r « '

| empfiehlt Heinr
Für unsere Schi» , £<

züchterei fachen wir 'A
älteren nüchternen

Mann 8
bei dauernder Stellung -.
Siimitt kann sofort erst st

Carl Decker-,Jjj
Friedr . W -« -

30«tbtttbfittJ
sofort gesucht. !,j
Baugeschäft W.

Dillev bnrg^
«IHArbeiter » '

Aufruf!
Das Unterzeichnete Komitee beabsichtigt, allen Dillenburgern

im Seide, im Westen und im Osten, Liebesgaben zugehen zu
lassen. Die nächste Sendung soll umfassen: Zigarren, Zi¬
garetten, Tabak, Kautabak, Schokolade, Keks, Zwieback, Tee,
Kaffee, Pfefferminze, Suppen- uird Bouillonwürfel, Pfirsichen,
Seife, Kerzen, Hosenträger, Taschentücher, Briefpapier, Feld¬
postkarten, Bleistifte, elektr. Taschenlampen.

Die hiesigen Einwohner werden dringend gebeten, die ge¬
nannten 'Gegenstände, sowie reichliche Barmittel zur Beschaffung
dieser und späterer Sendunjgen zu spenden und in den Dienst-
stunden der Bürgermeisterei auf dem Rathause darreichen zu
wollen.

Die Angehörigen der Offiziere und Mannschaften im Feld
werden gebeten — so wett das noch nicht erfolgt ist — die
genauen Adressen unserer Streiter auf dem Rathause ein-
reichen zu wollen. . Dringend bitten wir, daß niemand —
ob arm oder reich — sich bet dieser Adressenangabe und
Spende ausschließen möge. Liebesgaben benötigen alle unsere
wackere Streiter ; wir wollen jedem eine 'Gabe darreichen,
diese soll den Kämpfern draußen einen Beweis geben, daß
Familie und Gemeinde mit Stolz und Begeisterung, aber
auch mit Sorge und Liebe um ihr Wohlergehen bangen.
Dillenburger , spendet reichlich! Die da draußen

kämpfen und bluten für uns!
Das Komitee zur Beförderung von Liebesgaben:

I . A.: Gierlich
Zur Beschaffung von Liebesgaben für Dillenburger Krieger

gingen bisher ein: Verein Lurlei 150 Mk. (außerdem 150
Mk. für Kriegsbedürftige der Stadt , 100 Mk. für das Rote
Kreuz, 100 Mk. für Ostpreußen), Wtlh. Achenbach, 20 Mk.,
Dr . Rittershausen 20 Mk., Fritz Weyel 20 Mk., Dr . C.
Dönges 30 Mk., ferner 10 Mk. für Ostpreußen (Dillenburgjer
Radfahrerklub 50 M?., ferner 50 Mk. für Kriegsbedürftige
der Stadt ), Pfarrer Noll 10 Mk., Rechnungsrat Gerhards
20 Mk., Frau Sophie Schramm 20 Mk., N. N. 5 Mk.,
Professor Bellgard 20 Mk., Ersatz für Porto bei der Auto¬
versendung 22,30 Mk., Frau Gust. Schmidt 10 Mk., Buch¬
halter kwfmann 10 Mk., Ad. Daniel 10 Mk., H. R. Nickel
2 Mk., G. 'Knobloch1 Mk.

bat. Die Lage der Arbeitslosen sei unerträglich.
Krakau , 20. Okt. Nach Meldungen hiesiger Blätter

wurde dieser Tage ein Zeppelin über Warschau  ge¬
sichtet. Sein Erscheinen rief unter der Bevölkerung den
größten Schrecken  hervor.

Mailand , 20. Okt. Der „Eorriere della Sera " meldet
aus Bari , Essad Pascha habe den ehemaligen Vorsitzenden
der provisorischen Regierung von Albanien, Kemal Beh,
verhaften  lassen in dem Augenblick, als er in Durazzo.
ankam.

Barcelona , 20. Okt. „Publicidad " meldet, daß ein aus
Westafrika einaelaufener Dampfer die Kunde von neuen
schweren Kämpfen  zwischen den Deutschen einerseits
!v.nd den Engländern und Franzosen andererseits in Kame¬
run mitgebracht habe. Bet diesen Kämpfen sollen die Ver¬
bündeten schwere Verluste  erlitten haben.

Mailand , 20. Okt. Tie Offiziere des von Sansibar in
Neapel eingetroffenen Dampfers „Port Said " teilten mit,
daß sie auf der Fahrt von Sansibar bis Suez  zahl¬
reiche englische und französische Schisse angetroffen hätten,
vollbesetzt mit indischen Truppen.

Konstantinopel , 20. Okt. Ans Kairo wird gemeldet, daß
die 'Engländer versuchten, die ägyptischen Truppen zu
entwaffnen.  Es kam zwischen ägyptischen und englischen
Truppen zu einem Gefecht, wobei gegen 150 Mann auf beiden
Seiten sielen. Auch in Alexandrien  haben sich ähn¬
liche Kämpfe abgespielt. Die Engländer haben überall den
Kürzern gezogen.

Konstantinopel , 20. Okt. Von der serbisch-kaukasischen
Grenze meldet die Zeitung „Wan" Angriffe  zwischen
den Kurdenstämmen und den Russen. Die Russen machten
verschiedentlich heftige Bajonettangriffe.  Ebenso
sollen bei Targkaven heftige Gefechte  stattgefundeu
haben.

London , 20. Okt. (Nichtamtlich.) Das Reutersche
Büro meldet aus Tokio:  Nach amtlichen sapanischen Be¬
kanntmachungen ist der Kreuzer „Takatschio"  am 17.
Oktober in der Kiautschonbucht auf eine Mine ausge¬
laufen und gesunken.  Von der 264 Mann betragen¬
den Besatzung sollen ein Offizier und neun Mann ge¬
rettet  sein.

London , 20. Okt. Aus Newhork wird dem Reuterbüro
gemeldet: Nach einem Telegramm aus Peking erwiderte
Großbritannien ans den Protest  der japanischen Besitz¬
ergreifung der Schantungbahn , es sei nicht im Stande,
den Verbündeten daran zu hindern.

Kopenhagen , 20. Okt. „Politiken " meldet über London
aus Peking, daß die vereinten britischen und japanischen
Sireitkräste die Forts „Iltis " und „Kaiser" auf d e u t -
schem Kiaut schon gebiete  besetzt haben.

Vom 24. September bis 17. Oktober 1914 gingen beim
Vorstande des VaterländischenFrauenvereins der Ortsgruppe
Haiger folgende Liebesgaben ein: Louis Heimann 5 Mk.,
Th. Nikodemus 5 Mk., Sonntagsschnle Haiger 20 Mk., Vcr-
einshausgcsellschaft Haiger 50 Mk., Gretel Cuntz, Selma und
Maria Hirsch 25 Pfg., Kirchenkollekte 50 Mk., Lina Stein
3 Mk., Festopfer d. Jud .-Gertt. Herm'ann Herz 6 Mk., Herm.,
Strauß 5 Mk., Herm. Hirsch 5 Mk., Siegm: Hirsch 3 Mk.,
Isaak Löwenstein 2 Mk., Fr. Ww. Wilh. Berns 10 Mk.,
Fam. Wilh. Gotting 5 Mk-, Carl Schröder 7,45, Kirchen-
kvllekte 70 Mk., Frl . Steinbrenner 7,50 Mk. Für Ostpreußen:
Dr. Schneider 10 Mk., Pfr . Heitefuß 10 Mk., Fr . Klein 5 Mk.
An Stoffen und Wäsche an das Heer: Frl . Rüdersdorf 1 P.
Strümpfe, M. Frank 1 P . Stauchen, H. Wirth 1 P.
Strümpfe, Fr. Carl Peter 1 P . Socken, Fr . Schol und
Spiekermann 3 P . Socken, Fr . Hollstein 1 P . Socken, Fr,
Weyel 1 P . Socken, Fr . Schraudebach 1 P . Strümpfe und
Stauchen, Marie und Maria Lotz 1 P . Strümpfe, N. N.
Steinbach 3 Unterhosen, 2 Jacken, Zigarren, Auguste Müller
3 Waschlappen, Aennchen Berns 1 P . Strümpfe, Fr . Mülott
12 Hemden, 3 P . Strümpfe, Fr . Stiehl 6 Kissenbezüge, 2
Bettücher, 3 -Deckenbezüge, 1 Kopfkissen, Fr . Lehrer Schulz 1 P.
Strümpfe, Fr . Wehr Stoff z. Hemd. 3 Unterjacken, Fr . Bogerts
3 Ueberzüge,Fr . Schröder2 Ueberzüge, Fr. Hollstein3 P . Stauch,
Fr . Thomas 2 Deckenbezüge, Fr . Dir . Keßler 2 Dtz, Taschen¬
tücher, 6 Unterhosen, Fr . Georg 1 P . Strümpfe, Fr . Hollstein
1 P . Strümpfe, Berta Göbel 2 P . Stauchen, Gebr. Müller
für 10 Mk. Stoffe, Fr . Herz 1 P . Strümpfe, von der Ge¬
meinde Rabensche-id 3 Unterhosen, 20 Hemden, 15 P . Strümpfe,
Fußlappen, von der Gemeinde Dillbrecht 22 Hemden, 25
Unterhofen, 28 P . Strümpfe, 5 Bettücher, von der Gemeinde
Rodenbach 7 Hemden, 12 P . Strümpfe, 2 Hauben, 1 P.
Stauchen.

Allen Gebern ein herzliches: Bergclt's Gott ! Weitere
Gaben erbittet Frau Cl. Heitefuß.

Schweres entwöhntes
Mutterkalb,

bester Holländer Abstammung
verkauft oder vertauscht gegen
gutes Mastkalk (3174

Adolf Weiß , Haiger,
Baimhwstryßr 3.

Bei Husten
Katarrh, Verschleimung sind
„Farri ", Pak . 30 A,  die besten
Eukalyptus Mevtdol-Boobo».
Auch Feuchelhonig, Fl 30u.50A
ist altbewährt- Allein echt:

Amts -Apotheke

Wegkl gesucht.

fistiimD-
Verantwortlicher Schriftleiter : Heinrich Müller.

Für sofort bei dauernder
Beschäftigungu. hohem Lohn
1 tüchtigen

Arbeiterin--?!
werden zu sofortigem1
gesucht- Jotz . Statt - vm,

Rauchtabaks^ ^

4:ZiÄcrwöhÄ
(3173

auf Hartgestem
usw.) gesucht.

Steinindustrie Haiger,
G. m.  b H , Haiger , DittEr

wegzuaßhalber perr 1-
anderweitig zu ve'.ui-ê l
Näheres bei Schlosses ]König » Auweg

Aach ungeübte werde«
angenommen. Ansanyslohn
500 M steigend bis 9V0 Mk.
Daneben vollständig fieie
Station und Dienstkleidung.
Jährlich 14 Tage Urlaub.
Nach6Jahren 300M-Prämie.
Gesunde u. kräftige militär-
freieBewerber wollen Lebens¬
lauf und Zeuapisabschriften
richten an d'e Direktion der
Laudes -Heil - und Pflege-
anftalt Herborn (Dillkrets).

leidenden teile ick gerne nnenlgeldl.
briefl . mit,w.ichv meinem langt ähr.,
qualvoll. Asthmaleiden in kurz. Zeit
geh. wurde. Dir . Heiur . Lehmann»
München, Hol-istratze 341

Statt besonderer Anzeige!
Verwandten, Freunden und Bekannten die t>e>'

traurige Mitteilung , daß es Gott dem Allmächtig^
gefallen hat nnsere innigstgeliebte Tochter
Schwester

llRl
%
%

Frieda Röder Ö

nach kurzem schweren Leide« im Alter von 18 Jab^
heute Nachmittag in ein besseres Jenseits abjurllle'

Um stille Teilnahme bitten
die tieftrauerndeu Hinterbliebener!-
Kamilie Kermann Wödek.

Sechshrlden u- Frankreich, den 19- Oil . 1S14
Beerdigung findet statt am Donnerstag , ^

22. Oktober, nachmittags 3 Uhr-
Die

I

>>

to Kardell de»Heldmtod fürs
von unfern Beamten und Arbeitern l \

Herr Steiger Albert Georg, Oberfchê '
(Inh . des Eisernen Kreuzes.) Ä ^

Herr Korrespondent Emil Windorf, Niederst ^
Herr Bergmann Louis Albert, Bischofŝ ,,

Herr Schlosser Friedrich Buckardt, Niederst »d
Herr Former Karl Karle, Mandeln-

Herr Bergmann Karl Keßler, Offenbar
Herr Former Adolf Kunz, Mandeln-

Herr Schlosser Otto Preis , Niedersche^
Herr Bergmann Herm. Schneider, Dbern
Herr Bergmann Reinh. Schneider, Tringettl . ^

Allen unseren» auf dem Felde der Ehre J
Angestellten und Kollegen, die uns treue Mitâ ^
und liebe Freunde waren, werden wir dauet«
ehrendes Andenken bewahren.

Niederscheld, den 19. Oktober 1914.

FrM'sche Cift-nAZZZZZZ G. m. b. H. LZS
u«d deren Keamte und ^

TodeS-Bnzeige.
Am 26. September starb den

für das Vaterland bei „Ville
mein lieber Mann , der gute Vater
Bruder , Schwiegersohn, Schwager uno

Unteroffizier der Reserve

Albert Stoll,
Reserve-Jns -Reg. Nr . 81,

Lebensjahr- ^ ^ fer Tr °»e- AoS
Frau Albert Stoll gj .̂

und Albertche«
Hirzenhain (Dillkreis), Eibelshausen̂ «,. iS

im 28-

Stratzebersbach
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